
halb intemational keinen Anklang fand. (Trotz- 
dem wurden die Jenenser Nomina Anatomica 
(JNA) im Alleingang im nationalsozialistischen 
Deutschland eingeführt.) Erst die 1955 in Paris 
verabschiedete Fassung der Pariser Nomina Ana- 
tomica (PNA) bildet die heute international gül- 
tige anatomische Nomenklatur.

Wenn auch einige Grundsätze der PNA bedeu- 
tend sind für die klinische Terminologie, wie etwa 
der, dass die Begriffe einprägsam, belehrend 
und beschreibend sein sollen, so mangelt es auf 
diesem Gebiet der medizinischen Fachsprache 
noch vielfach an Eindeutigkeit und Ordnung. 
(Dies betrifft hauptsächlich die internationale 
Vereinheitlichung von Begriffen aus den natur- 
wissenschaftlichen Nachbarfächern, wie z. B. der 
Biochemie.)

Gleichzeitig aber haben die Unterschiede zwi- 
schen anatomischer und klinischer Terminologie 
durchaus einen Sinn. Sie beantworten auch die 
häufige Frage, warum ausgerechnet Latein und 
Griechisch, und nicht eine international gebräuch- 
liche Neusprache als Grundlage der medizini- 
schen Fachsprache dient.

Bezeichnet die anatomische Namensgebung bei- 
spielsweise die eingangs erwähnte Achillesseh- 
ne als tendo calcaneus - die am Fersenbein 
(calcaneus) ansetzende Strecksehne des Fußes - 
ist hinwiederum in der Chirurgie die Rede von 
der Achillotenotomie (Durchtrennung der Achil- 
lessehne; tomos = gr. „der Schnitt“). Dies bedeu- 
tet, die klinische Terminologie bedient sich des

veralteten, aus dem 17. Jh. stammenden anato- 
mischen Begriffs tendo Achillis. Was auf den er- 
sten Blick widersinnig erscheint, verweist im Ge- 
genteil auf einen Vorteil der griechischen Spra- 
che, nämlich aus beinahe beliebig vielen Worten 
Composita zu bilden und somit einen Sachver- 
halt in einen Begriff gießen zu können. Ähnlich 
verhält es sich mit dem Lateinischen, welches 
bereits in der Wortbildung die Vorteile von Kür- 
ze und Genauigkeit mitbringt. So wäre ein Be- 
griff wie hämatogene Metastasierung im Deut- 
schen nur durch die umständliche Wendung „auf 
dem Blutweg erfolgende Bildung von Tochter- 
geschwulsten“ zu umschreiben.

Das Beispiel mag nur andeuten, dass es sich bei 
den Fachsprachen mitnichten - und diesen Vor- 
würfen ist nicht allein die Sprache der Medizin 
ausgesetzt - um Herrschaftssprachen handelt, um 
Sprachen, die zur Zementierung von Standes- 
bewusstsein dienen oder aufgrund historischer 
Sentimentalität bestehen. Bezogen auf das Fach 
Medizin ist die Forderung nach Allgemeinver- 
ständlichkeit berechtigt, soweit sie das Arzt-Pa- 
tient-Verhältnis betrifft. Eine Fachsprache jedoch 
- es muss noch nicht einmal Wissenschaftssprache 
sein - kommt nicht umhin, dem Bestehen kom- 
plizierter Zusammenhänge als eindeutig bezeich- 
nendes und eindeutig verständigendes Instrument 
Rechnung zu tragen.

Klaus von Fleischhbein-Brinkschulte, 
Freie Universität Berlin
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